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Compte-rendu d ’un entretien au sujet 
des réfugiés français1

Copie
No Bern, 1. September 1944

B E S P R E C H U N G  Z W I S C H E N  H E R R N  DR.  R O T H M U N D  UND H ER R N  VERGÉ,  
CHE F  DER F R A N Z Ö S I S C H E N  D E L E G A T I O N,  VOM 1.9.44

Herr Dr. Rothmund hat Herrn Vergé empfangen und zu Beginn mit ihm 
allein eine kurze Unterhaltung gehabt. Dann ist der Unterzeichnete zur Fort­
setzung der Unterredung beigezogen worden.

Herr Vergé streift kurz die Frage der Rückkehr französischer Flüchtlinge 
nach dem befreiten Frankreich. Er wiederholt, was uns bereits Herr de Leusse 
gesagt hat, dass in Savoyen zurzeit noch grosse Schwierigkeiten bestehen na­
mentlich für die Verpflegung, den Transport und die U nterkunft grösserer 
Zahlen von zurückkehrenden Flüchtlingen. Aus diesem Grunde wünschen die 
französischen Behörden, dass zurzeit erst wenige Flüchtlinge aus der Schweiz 
nach Savoyen ausreisen. In Betracht kommen in erster Linie die Savoyarden, 
die ohne weiteres in ihre Dörfer zurückkehren können, daneben in einem ge­
wissen Umfang noch entwichene Kriegsgefangene. Herr Vergé wirft die Frage 
auf, ob man nicht eine A rt laisser-passer einführen sollte, das jedem Flüchtling 
zu übergeben wäre, für den die französischen Behörden die Rückkehr gestat­
ten. Herr Dr. Jezier macht darauf aufmerksam, dass die Rückkehr mindestens 
dann, wenn sie in grösserem Umfange möglich sein wird, nicht allzusehr durch 
Formalitäten sollte erschwert werden. Es wird vereinbart, dass Herr de Leusse 
nächste Woche mit den Herren Dr. Jezier und Fischli die Einzelheiten über das 
Verfahren der Rückschaffung der französischen Flüchtlinge besprechen soll.

Herr Vergé bestätigt bei dieser Gelegenheit, dass Herr de Leusse von der 
provisorischen Regierung damit beauftragt sei, sich mit den Flüchtlingen in 
der Schweiz, mit der Rückschaffung der französischen Kriegsgefangenen und 
Arbeiter in Deutschland und mit den Angelegenheiten des Internationalen 
Komitees vom Roten Kreuz zu befassen. Herr de Leusse besitze auf diesem 
Gebiet bereits grosse Erfahrungen, da er seit langem sich damit beschäftige. Er

1. Ce compte-rendu est rédigé par R. Jezier, Adjoint à la Division de Police du Département 
de Justice et Police. A u  sujet de ta nomination de J. C. Vergé, E. Schlatter, Délégué officieux 
du Conseil fédéral à Alger, adresse le 25 août le télégramme suivant au Département politique: 
suivant ma suggestion Vergé désigné Chargé de Délégation ad interim par Général Catroux rem­
plaçant Massigli absent. Prière de me faire savoir si êtes d ’accord. Pilet-Golaz a ajouté dans la 
marge: mais oui et il a écrit au bas du document:

1) Confirmer immédiatement à Schlatter que d’accord;
2) Prévenir Vergé de cette communication.
3) Traiter dorénavant et jusqu’à désignât//«?«/ nouvelle avec Vergé com [me] représent [ant] 

officieux Alger. 28.8.1944 (E 2001 (D) 3/65).Cf. aussi E 2001 (E) 1967/113/168.

dodis.ch/47821dodis.ch/47821

http://dodis.ch/47821
http://db.dodis.ch
http://dodis.ch/47821


582 1ER S E P T E M B R E  1944

sei sehr lebhaft, praktisch und initiativ. Immerhin müsse man ihn hin und 
wieder wegen seines Temperamentes etwas zurückbinden.

Herr Vergé legt dann dar, es sei noch zu prüfen, wie die Aide Fraternelle mit 
und neben der französischen Delegation künftig arbeiten solle. Ein Teil der 
Arbeiten, die bisher von der Aide Fraternelle2 mangels einer französischen 
Vertretung (Richtung de Gaulle) besorgt worden seien, gehen jetzt an die Dele­
gation über. Herr Malche erwägt, ob die Aide Fraternelle jetzt nicht aufgelöst 
werden sollte. Herr Vergé ist der Auffassung, in dieser Beziehung sollte auf je­
den Fall nichts überstürzt werden. Die Aide Fraternelle kann weiterhin nützlich 
wirken, auch neben der Delegation. Möglicherweise wird sie dann allerdings 
eines Tages als überflüssig aufgelöst werden können. Herr Dr. Rothmund 
bemerkt seinerseits, er sei der Auffassung, die Aide Fraternelle könne auch 
weiterhin nützlich sein, doch solle sie sich als schweizerisch-französische 
Flüchtlingshilfsorganisation ausschliesslich auf die fürsorgerische Tätigkeit 
beschränken. Herr Dr. Rothmund knüpft dann an an den Vorfall wegen des 
Berichtes Blech. Er bemerkt, er habe das Gefühl, es bestehe in Kreisen der Aide 
Fraternelle eine gewisse Unzufriedenheit den schweizerischen Behörden gegen­
über, die aber vielleicht zur Hauptsache darauf zurückzuführen sei, dass ein­
zelne Herren einerseits die Lage der Schweiz und der Flüchtlinge, andererseits 
die Stellung und die Aufgabe der Aide Fraternelle nicht vollkommen verstehen. 
Herr Vergé glaubt, dass vieles auf eine allgemein vorhandene Nervosität zu­
rückgeführt werden müsse. Er bittet Herrn Dr. Rothmund, sich, falls neuer­
dings Schwierigkeiten wegen der Aide Fraternelle aufkommen sollten, mit ihm 
in Verbindung zu setzen; es dürfte sich wohl alles in direkter Besprechung be­
seitigen lassen, umso mehr, als die Delegation nun natürlich mehr und mehr an 
Gewicht gewinnen werde. Herr Dr. Rothmund betont, dass man sehr wohl 
gegenseitig Kritik erheben könne, dass man aber auch offen miteinander 
sprechen müsse.

Abschliessend wird noch kurz die Frage des Rücktransportes französischer 
Arbeiter aus Deutschland berührt: Herr Dr. Rothmund wiederholt, dass, wie 
er Herrn de Leusse gesagt hat, die Schweiz unmöglich eine grosse Zahl franzö­
sischer Arbeiter über die Grenze kommen lassen könne, in einem Zeitpunkt, in 
dem vielleicht in Deutschland eine innere Umwälzung im Gange sei. Man muss 
sich also französischerseits darauf einrichten, auf deutschem Boden -  allenfalls 
mit schweizerischer Unterstützung -  Sammellager für französischer Arbeiter 
zu errichten; dem organisierten Durchtransport durch die Schweiz werden wir 
uns dann nicht widersetzen3.

2. Sur l ’association intitulée Aide fraternelle aux réfugiés français en Suisse et présidée par  
A . Malche, cf. E 2001 (D) 3/272 et 275, ainsi que E 4800 (A) 1967/111/167.
3. Cf. le docum ent reproduit en annexe.
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A N N E X E
E 2300 Paris/98

Notice sur les relations avec la France4 

VX Berne, 12 octobre 1944

J ’ai eu la visite de M. Guillermet, secrétaire général du Département de Justice et Police du 
Canton de Genève, qui est assez inquiet de l’état d ’esprit à notre égard en Haute-Savoie. Il y a eu, 
ici et là, des manifestations fort déplaisantes à l’égard de la Suisse. Ce changement se sent même 
chez des personnalités qui, jusqu’ici, m ontraient à notre égard la meilleure volonté, comme le 
Maire d ’Annemasse, par exemple.

Cette évolution de l’opinion serait due en partie à la campagne que ferait la «Voix ouvrière» de 
Genève contre les autorités genevoises, le Commandement de l’Armée, etc., et à une propagande 
d ’émissaires de Léon Nicole.

Le cas des F .F .I. Dougoud et Fontaine, détenus en Suisse pour une enquête militaire pour trafic 
d ’armes, est monté en épingle et provoquerait diverses arrestations de Suisses5.

La Haute-Savoie est toujours encore sous le contrôle de bandes armées, en grande partie com­
munistes et venues d ’autres régions de la France, qui en font à leur tête. La population autochtone 
est terrorisée. Jusqu’ici, le Lieut.-Col. Nizier (prête-nom cachant un simple lieutenant d ’origine 
polonaise) a maintenu tant bien que mal un certain contrôle. Il est assisté d ’un «Com m andant» 
n ’ayant jamais fait de service dans une armée régulière et qui est communiste.

Les ordres du Gouvernement français sur la reddition des armes par les mineurs et sur le 
contrôle de la frontière restent lettre morte.

L ’arrivée en France du premier lot de prisonniers de guerre évadés russes venant de Suisse a 
donné lieu à des manifestations débordantes, malgré les mesures prises par l ’Armée française et 
l’attitude correcte des Russes.

A part quelques arrestations, la situation dans le Pays de Gex est beaucoup plus paisible6.

4. Cette notice est rédigée par J.-F. Wagnière, du Département politique.
5. Sur cette affaire, cf. E 2001 (D) 3/263.
6. Annotation de Pilet-Golaz au bas du document: A communiquer p[our] son orientation au 
Dép[artement] de JfusticeJ et P[olice]. 13.10.44.
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Le Ministre de Suisse à Vichy, W. Stucki, 
au Chef du Département politique, M. Pilet-Golaz1

R P  Vichy, 1. September 1944

Durch meine täglichen Berichte sind Sie über die wesentlichsten Ereignisse 
der letzten Zeit laufend informiert worden. Beiliegend sende ich Ihnen den Rest 
meiner Tagebuchnotizen bis und mit dem 20. August, der Verhaftung und A b­
führung des Marschalls. Die Vorgänge waren erschütternd und der alte Herr ist

1. Pilet-Golaz a visé ce document le 6 septembre et l ’a mis en circulation parm i ses collabora­
teurs.
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